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Deutschland.
Stuttgart , 13. April . Im Ministerium des Innern wird

Eit der Gesetzentwurf für die Landtagswahlen vorbereitet.
Dem Vernehmen nach ist seitens einiger politischen Parteien
aeaen den von der Reichsregierung der Nationalversammlung
voraelegten Entwurf eines Reichswahlgesetzes wegen der Wahl-
keiseinteilung in Württemberg Einsprache erhoben worden.
Von der württembergischen Regierung wurde ein neuer Vor¬
schlag in Berlin eingebracht. Dieser soll dann die Grundlage
nickt nur für die Reichs- sondern auch für die Landeswahlen
geben Die Landtagswahlen dürften aber nicht zusammen mit
den Wahlen zum Reichstag, sondern 8 Tage früher oder 8 Tage
stäter als die Reichswahlen stattsinden.

Stuttgart , 13. April . Ein -6. Eingabenverzeichnis, das als
Landtagsdrucksache ausgegeben wurde, zählt im ganzen 143
Eingaben auf, die in der Zeit vom 6. Februar bis 6. April ein-
oelaufen sind. Die Mehrzahl davon betrifft Beamtenwünschezu
ven Teuerungszulagen und die Aufnahme in die als teuer
anerkannten Orte usw. (Ein Zeichen der wirtschaftlichen Schlech¬
terstellung dieses Berufes gegenüber anderen Berufen . Schriftl .)
Unter den neueren Eingaben, die dem Landtag erst nach seiner
Vertagung unterbreitet wurden, befinden sich solche von meh¬
reren'Bezirksräten bezüglich der Vornahme von Gemeinde-
tvahlen am Sonntag.

Heilbronn, 13. April . Die sozialdemokratische Partei hier
hat den Wahlkampf mit einer großen Versammlung eingeleitet.
Der Abg. Ulrich betonte dabei, daß die Wahlparole laute : Der
Feind steht rechts! Der Kampf der Sozialdemokratie gelte dem
demokratischen Sozialismus . Auch die Koalitionsparteien , Zen¬
trum und Deutsche demokratische Partei , seien in diesem Kampf
Feinde. Auch gegen sie müsse eine deutliche Scheidelinie gezogen
werden.

Berlin, 12. April . Die Veröffentlichung des Ergebnisses
der Untersuchung in der Steueraffäre des früheren Reichsmini¬
sters Erzoerger ist zunächst nicht zu erwarten . Nach dem
Amtsrücktritt des Herrn Erzberger sind neue eingehende Er¬
hebungen in der Schweiz ausgenommen worden, deren Re¬
sultat erst zum Teil vorliegt und weitere Forschungen not¬
wendig gemacht hat . Die gerichtliche Weiterverfolgung der
Angelegenheit ist ausgesetzt, bis die Erhebungen in der Schweiz
abgeschlossen sind.

Berlin, 13. April . Wie der „Berl . Lokalanzeiger" meldet,
hat die Regierung von Haiti ohne verständlichen Grund und
ohne gesetzliche Handhabe den seit Jahrzehnten in Haiti an¬
sässigen Deutschen, etwa 60 an der Zahl , den Befehl gegeben,
das Land in kurzer Frist zu verlassen. Die haitianische Re¬
gierung gibt als Grund zu dieser plötzlichen Maßnahme an,
baß die Deutschen den letzten Negeraufstand vom 16. Januar
IM finanziert und unterstützt hätten.

München, 12. April . Der deutsche Bauernbund , Abteilung
Bayern, hat beschlossen, für die kommenden Reichstagswahlen
das Wahlbündnis mit der Deutschen demokratischen Partei auf-
rechtzuerhalten.

Berlin, 12. April . Eine weitgehende Beschlagnahme be¬
stimmter Wertpapiere durch die Regierung hat an der Ber¬
liner Börse große Erregung verursacht. In Berlin , Hamburg
und Frankfurt sind die Börsen zum Protest geschloffen worden.
- Der Kurs des Franken fällt an der Börse in Saarbrücken
von Tag zu Tag mehr. — Der Aktionsausschuß der drei sozial¬
demokratischenParteien in Elberfeld hat sich gestern aufge¬
löst, ebenso der Zentralrat , der seinen Sitz in Barmen hatte.

Bon ber württembergischen Bürgerpartei.
Stuttgart , 13. April . In einer Sitzung des Landesvor¬

standes der württembergischen Bürgerpartei , bei der Abg. v.
»raut über die politische Lage im Reich und Abg. Bazille über
dcn Bolschewismus und die französischen Herrschaftspläne spra¬
chen, wurde folgende Erklärung einstimmig angenommen: Der
Landesausschuß der württembergischen Bürgerpartei erblickt in
der Besetzung der Mainlinie durch die Franzosen den Versuch,
die staatliche Zerreißung Deutschlands mit Gewalt herbeizu-
Mren. Der Landesausschuß ersucht die Abgeordneten der
Bürgerpartei, in Reich und Land mit allen Mitteln diesem
nebelhaften Beginnen sofort entgegenzutreten und Sühne für
die verbrecherische Störung des Weltfriedens durch den fran¬
zösischen Militarismus und für den Mord an friedlichen deut-
chen Bürgern zu verlangen. Die württembergische Bürger-
>artei weist die Versuche, das württembergische Volk für die
lochverräterischeTrennung des Südens vom Norden zu ge¬
winnen, mit Verachtung ab; wie in den Tagen des Glückes, so
steht auch in den Tagen des Leids das schwäbische Volk furcht¬
los und treu hum Reiche.

Im württembergischen Landtag hat der Abg. Bazille
lMtrtt. Bürgerpartei ) eine Anfrage an die Regierung gerich-
sft ln der von der württembergischen Regierung Auskunft zu
Un Kruchten verlangt wird, daß Frankreich sich mit den
Mdeutschen Regierungen zu dem Zweck in Verbindung gesetzt
oabe, den Süden vom Norden zu trennen . — Die Mitglieder
oer Burgerpartei haben an die Staatsregierung folgende An-
ttage gerichtet: Die bayrische Regierung hat allen Ausländern,

-- nach dem 1. August 1914 in Bayern ohne polizeiliche Er-
lubms zugezogen und, den weiteren Aufenthalt in Bayern

untersagt. Ist der Minister des Innern bereit, darüber Aus-
sunft zu geben, ob er dieselbe Maßnahme für Württemberg er-
Mien, ob er insbesondere verhindern will, daß die aus Bayern
«msgewiesenen sich in Württemberg niederlassen?

Neber Ungerechtigkeiten- er neue« Gehaltsordnung
Ad dem Stuttgarter Tagblatt geschrieben: Wie unausgeglichen

wzml ungerecht wirkend me Lohnbewegung seit 1918 sich
WEete , läßt sich trefflich an einem Beispiel aus einem kleinen
voerjchwäbischenDorf Nachweisen. Dort bekommt heute der
wememdepfleger der in Anbetracht der großen Holzverkäufe
«>w mW beträchtlichenSummen umgehen muß und entspre-
^d viel Zeit in seinem Nebenamt braucht. 500 Mark Jcrhres-
miWadigung. Schultheiß des Ortes ist zwar ein Bürger , allein
M Unterland sind in Orten gleicher Größe meist Fachschult-

yeißen. Dieser Bauernschultheiß nun , der so ziemlich ganz von
seinem Amt in Anspruch genommen ist, erhält alles in allem
rund 2000 Mark. — Der Hauptlehrer bekam im März nach
Abzug der Steuer 297 Mark , der Forstwart wenig weiter, da¬
gegen der staatliche Straßenwart monatlich 625 Mk., also dop¬
pelt soviel im Monat als der Lehrer oder der Forstwart , drei¬
mal soviel als der Schultheiß ! Selbst cher Briefträger , der
einige Stunden im Tag Dienst tun muß, hat mehr als der
Schultheiß und erreicht mit 230 Mark beinahe den Hauptlehrer.
Ganz merkwürdig werden die Vergleiche, wenn man zu den
eigentlichen Arbeitern hinaufsteigt! Ein ganz junger Bauern¬
knecht mit 23 Jahren hat 1500 Mark neben freier Verköstigung,
Wohnung, Wasch und sonstigen Annehmlichkeiten; der nur etwa
7 Monate beschäftigte Gemeindewegknechterhält 1750 Mark,
wobei er das Gras am Weg umsonst hat, und die Krankenkaffe
ganz von der Gemeinde bezahlt wird. Der Waldarbeiter endlich
stellt sich täglich auf 25—30 Mark, im Monat also auf etwa
600—700 Mark. Dabei sind nur der Lehrer und der Forst¬
wart nicht Selbstversorger. Dadurch wird die Härte noch schnei¬
dender. Was der Waldarbeiter oder der Wegwart zum Esten
und Linken braucht, gibt ihm seine Landwirtschaft, die ihm noch
einen Nebengewinn abwirst, indem er täglich Milch an die
Molkerei abliefern kann, das Liter um 70 Pfennig . Man
braucht nicht viel mehr dazu zu sagen. Denn eine derartige
Mißachtung der Beamtenarbeit muß möglichst bald verschwin¬
den, oder sie rächt sich aufs fürchterlichste an unserem ganzen
Volk.

Ausdehnung des französischen Besatzungsgebiets.
Hanau, 13. April. In einer amtlichen Bekanntmachung des

Hanauer Landrats wird bekannt gegeben, daß bis Abends der
gesamte Landkreis Hanau westlich der Bahnlinie Hanau Fried-
verg von den Franzosen besetzt werden wird. Es handelt sich
um das zwischen Hanau und Frankfurt gelegene Gelände.
Einzelne Ortschaften haben schon seit einigen Tagen französische
Besatzung. Weiterhin soll nach der amtlichen Bekanntmachung
auch die ehemalige Pulverfabrik Hanau und deren Umgebung
besetzt werden. Die Pulverfabrik liegt an der Bahnstrecke
Hanau -Bebra , eine halbe Stunde von Hanau entfernt.

Das Ende der Näuberwirtschast.
Berlin, 13. April. Aus Prag wird dem „Berl. Tagebl."

gemeldet: Bewaffnte Banden des Räuberhauptmanns Hölz
flüchten vor den Reichswehrtruppen gegen die böhmische Grenze.
Verschiedene kleine Truppen der Hölzschen Armee haben in¬
zwischen diese Grenzen an verschiedenen Stellen überschritten.
Sie wurden Don tschechischen Soldaten entwaffnet u. interniert.

Nach einer Zeitungsmeldung erhielt Hölz-bei seinen Ueber-
trittsverhandlungen von der böhmischen Behörde den Be¬
scheid, daß er als interniert zu gelten habe und auf Verlangen
Deutschlands ausgeliefert werden würde. Von dem Ueber-
wachungsdienst der tschechischen Behörde wurde ein gewisser Dr.
Schminck festgenommen, der im Verdacht steht, mit Hölz Ver¬
bindungen unterhalten zu haben. Der Verhaftete wurde am
nächsten Morgen von den Grenzsoldaten nach Sachsen znrück-
gebracht. Er erhielt die Weisung, nicht wieder nach Böhmen
zurückzukommen.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 12. April. Präsident Fehrenbach eröffnet dis

Sitzung und teilt mit, daß ein Telegramm des Abg. Ulitzka
eingelaufen ist, daß die Abgeordneten aus Oberschlesien von der
Entente an der Ausübung ihres Mandats verhindert werden.
(Hört, hört ! Unerhört !) Ein gleiches Telegramm ist von dem
Abg. Hartmann eingegangen. Wegen dieses unerhörten Ein¬
griffes der Entente in die Rechte der deutschen Regierung lege
ich den allerschärfsten Protest ein und bitte die Regierung , sofort
die nötigen Schritte zu tun . (Beifall.) Der Präsident teilte
ferner mit, daß die Nationalversammlung voraussichtlich nur
bis zur nächsten Woche tagen werde. Die Ausschüße müßten
bis dahin ihre Arbeiten erledigt haben.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Entgegen¬
nahme der Regierungs - Erklärung.

Reichskanzler Müller : Der Präsident hat soeben mit Recht
Protest erhoben gegen das völkerrechtswidrige Verhalten der
Entente . Äehnliche Meldungen liegen aus Masuren vor. Die
Regierung wird energisch dagegen Vorgehen. Dem übermäch¬
tigen französischen Militarismus können wir nichts entgegen¬
setzen als unser gutes Recht. Senegalneger hißten in der Frank¬
furter Universität die Trikolore über den Maingau . Der Kapp-
Putsch war eine Offizicrsrevolte. Die Reichswehr hatte das
Vertrauen bei der Arbeiterschaft verloren. Die Arbeiterschaft
des Ruhrreviers konnte nicht mehr erkennen, ob sie revolutio¬
nären oder verfassungstreuen Truppen gegenüber stehe. Das
ist die Schuld der Kappleute. (Heiterkeit und Lachen rechts.)
Ohne Kapp keinen Generalstreik, ohne diesen keine Rote Armee
im Ruhrrevier . Die Arbeiter sind zu ihrer Arbeit zurückge-
kchrtz aber der Janhagel des ganzen Ruhrreviers machte sich
die Situation zu nutzen. Dagegen mußte die Regierung ein-
schreiten. und so marschierte die Reichswehr ein. Selbst die
Unabhängigen forderten den Einmarsch. Wir wollen die
Reichswehr nur da einsetzen, wo es unbedingt nötig ist. Die
Opfer der Reichswehr betrugen rund 600 Mann . Dies sollte
sie vor Vorwürfen schützen. So lange es noch eine Möglichkeit
der friedlichen Verständigung gab, mußten wir zuwarten, aber
als alle den Einmarsch verlangten, mußten wir Vorgehen oder
abdanken. Wir mußten einmarschieren, ohne die Einwilligung
Frankreichs erlangt zu haben, welches die Aktion für unnötig
und gefährlich erklärt hat . Die Notwendigkeit, die Sachlage zu
beurteilen, war Sache der deutschen Regierung . (Beifall.)
Frankreich hat den Mut , sich durch das Vorgehen in seiner
militärischen Lage bedroht zu erklären, trotz der 19 000 Mann
in der neutralen Zone gegenübr der waffenstarrenden Be¬
satzungsarmee. Wir haben nur eine formelle Unterlassung
begangen. Den Weltfrieden haben wir nicht bedroht. Wir er¬
heben gegen die französische Regierung die Anklage, den Ver¬
sailler Vertrag verletzt und den Völkerbund, noch ehe er in
Kraft getreten ist, um jeden Kredit gebracht zu haben. Die'

französische Note wurde uns in Paris übergeben drei Stund«
nach dem Einrücken der französischen Truppen in Frankfurt »
M . Die militärische Vergewaltigung Deutschlands ist eine Ver¬
sündigung gegen Europa wie gegen das französische und da»
deutsche Volk. Krieg oder Frieden, ein Drittes gibt es nich^
wenn nicht die Anarchie alles verschlingen soll. England und
Italien scheinen das einzusehen. Allerdings würde es ver¬
früht sein, daraus zu schließen, daß der Bestand der Entente
gefährdet sei. Wir wollten die Waffen im Privatbesitz im
Ruhrgebiet einsammeln, Frankreich hindert uns daran . Di«
Einwohnerwehren , die keine militärische Organisation sind,
richten sich gegen die Plünderungen und gegen die Anarchie.
Die Regierung hat mit den Ländern über die Auflösung oe»
Einwohnerwehren nur verhandelt auf Druck der Entente, nicht
auf Druck der Gewerkschaften. Eine Nebenregierung der Ge¬
werkschaften lehnen wir ab. (Beifall.) Mitregieren kann nrr»
der, der die Verantwortung übernimmt . Die Gewerkschaften
können keinerlei Forderungen ultimativen Charakters stellen.
Allerdings lege ich den größten Wert darauf , die Wünsche de«
organisierten Arbeiterschaft zu hören. Nach dem Sturze de»
Machtpolitiker wird das deutsche Volk eine Demokratie seim
oder es wird nicht sein. Das Duell Frankreich—Deutschland
muß aufhören. Frankreich hat alle nationalistischen Instinkte
wieder erweckt. Wir erlauben dem Militarismus keine Rüö^
kehr. Die militärische Aktion geht ihrem Ende entgegen. Di«
Truppen werden schnellstens zurückgezogen. Damit wird hof¬
fentlich auch die Besetzung der Maingaue ihr Ende erreichen
Wir wollen eine Abkehr von allen Kriegsanschauungen und
allen Kriegsmitteln.

Präsident Fehrenbach schlägt vor, in die Erörterung mo»-
gen einzutreten und die übrigen Gegenstände von der Tage»-
ordnung abzusetzen. Morgen : Anfragen, Besprechung der Er¬
klärung der Regierung anderes.

Ausland.
Triest, 12. April . Der „Newhork Herald" berichtet, dag dt»

Blockadetruppen vor Fiume Verstärkungen bekommen habe«,
was auf eine bevorstehende Aktion gegen die Vtreitkräft«
d'Annunzios schließen läßt.

Paris , 12. April . Zum Präsidenten der französischen sozin»
listischen Partei ist der Bolschewistenführer Loriot gewähS
worden.

Brüssel, 12. April . Das Schwurgericht von Brabant hat
den österreichischen Staatsangehörigen Norz, der während de»
deutschen Okkupation Belgiens in Brüssel die Zeitung „Infor¬
mation" redigierte, wegen Unterstützung der feindlichen PolitA
zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt . Der Verein Wiener Jour¬
nalisten hat an den König der Belgier zugunsten des 60 Jahr«
alten Kollegen ein Gnadengesuch gerichtet.

Das wahre Gesicht Frankreichs.
Wolffs Büro gibt „amtlich" — also im Aufträge der deut¬

schen Regierung — folgendes bekannt: Bei einer Besprechung
höherer Offiziere der französischen Besetzungsarmee, die am
9. April in Mainz stattfand und die der Deutschland gegenüber
zu befolgenden Politik galt, wurden Richtlinien aufgestellt, deren
Inhalt ist: „Die Rheinlinie ist nötig, um uns dauernde Sicher¬
heit und die Gewißheit zu geben, daß wir von Revanche-Idee»
der deutschen Regierung beschützt sind. Wohl ist die Äesetzun»
des linken Rheinufers von großer Bedeutung, aber mit Aus¬
nahme von Köln, dem englischen Abschnitt und einigen wi»°
zigen Zentren befindet sich auf dem linken Rheinufer kein groß-
fundiertes Eigentum Preußens , deshalb müßte dem Uferstaat
auch derjenige rechte Teil des Rheinufers angegliedert werde«,
der das Ruhrgebiet und die Düsseldorfer Industrie umfaßt.
Jede Verlegenheit Deutschlands ist daher,zu benützen, um Vor¬
teile zu erringen. Da sich England nicht allzuweit von de»
Küste engagieren will und wir die Landnachbarn sind, Amerik«
aber genug mit Japan und England zu tun hat, müssen wi,
alles tun, solange wir freie Hand habeil, um uns festzusetze»
und unsere Alliierten vor eine vollendete Tatsache zu stellen.

Deutschland wäre am besten in fünf große Bundesrepubli¬
ken zu zerlegen: 1. Bayern , Baden, Württemberg . 2. Rheini¬
sche Republik mit beiden Ufern, 3. im Norden Mecklenburg,
Hannover , Oldenburg und Schleswig-Holstein (die Hansastädte
sind dann belanglos), 4. Sachsen als mitteldeutsche Republik.
5. Berlin mit Schlesien und einem kleinen Teile Pommern»
mit der Mark als kleine Republik in der Art wie Wien und
Pest. Insbesondere ist die innere Unmöglichkeit der Koalitions¬
regierung zu benützen. Im Bund mit Belgien können wir a«f
Grund verschiedener Paragraphen einmarschieren und uw»
festsetzen. Zugleich müssen wir die kapitalistischeRichtung i»
Deutschland und die Unabhängige Sozialdemokratische Partei
für uns interessieren als negative Bundesgenossenschaft aege»
die Berliner Regierung und sie glauben machen, daß ihr Elend
von Berlin kommt, damit sie gegen Berlin und die Regierung
marschieren. Dann können wir, wenn im Ruhrgebiet Unruhe«
geschehen, mit den Belgiern als Nachbarn und Meistintereflcn-
ten dort einrücken. Zielbewußte, kluge Politik setzt uns in ein
bis zwei Jahren in den Besitz dessen, was Foch will, nämlich
der militärischen Rheingrenze mit starken Brückenköpfen ohne
ernstlichen Widerstand Deutschlands und unserer Alliierten.

(Wer in Deutschland über die bisherigen Absichten de»
Franzosen noch im Zweifel war . dem müssen nach Kenntnis¬
nahme des Vorstehenden die Äugen aufgehen. Wenn de»
Reichskanzler in seiner Regierungs -Erklärung am Monta»
gewissermaßen als Wahlparole hervorhob : Der Feind stek«
rechts! (worüber man angesichts der Vorgänge im Ruhrrevie»
auch anderer Meinung sein kann), so sagen wir, ob der Feind
nun rechts oder links steht, ist nicht so sehr die Hauptsache, als
zu wissen, unser schlimmster Feind steht im Lande selbst und ist
im Begriff , im Hinblick auf das Erbübel der Deutschen, die Un¬
einigkeit, seinen alten Plan zu verwirklichen und das einst s»
mächtige, heute ebenso ohnmächtige und wehrlose Deutschland,
in kleine unbedeutende Teile aufzulösen. Die Nutzanwendung,
welche sich aus dem Bernichtungsplan der Franzosen für jede»
sein Vaterland wahrhaft liebenden Deutsche« ergibt , « uß l« »



i« l : Nicht innere Zerfleischung, sondern einiges Zusammen-
«chen im Kampfe gegen den wahren, den alten Erbfeind
Hrankreich! Schriftl .)

Der englische Standpunkt.
London, !3. April. Die Blätter heben hervor, daß der eng¬

lische Stanüpunkt in der Frage der französischen Besetzung des
Maingaues nicht der Mcinungsausdruck eines einzelnen Mini¬
sters. sondern deo gesamten englischen Kabinetts set.

Basel, 13. April . Die Pretz'.nformation erfährt aus Brüs¬
sel: Die britische Regierung hat an Belgien eine Protestnote
«egen der Entsendung einer militärischen Truppenabteilung in
daS deutsche neutrale Gebiet ohne Zustimmung aller Alliierten
«bgesandt. In der Note wird ausdrücklich erwähnt , daß weitere
willkürliche Schritte einzelner alliierter Staaten , die über den
Kopf der Botschafterkonferenzvorgenommen werden, einen un¬
vermeidlichenBruch der Allianz nach sich ziehen müßten.

Aus Stavr. Bezirk und ümgedrmg.
Neuenbürg, 14. April . Nachdem nun im ganzen württem-

bergischen Staat die Kriegsinvaliden- und Hinterbliebenenfür-
torge nach einheitlichem System geregelt ist und auch für den
Oberamtsbezirk Neuenbürg eine Bezirksfürsorgestelle geschaffen
ist (Büroräume in der Oberamtssparkasse) gelang es der Be¬
zirksleitung des Reichsbnndcs der Kriegsbeschädigten, -Hinter¬
bliebenen und ehem. Kriegsteilnehmer, für die am Sonntag , den
18. April nachmittags im Ankersaal hier stattfindenden öffent¬
lichen Massenversammlung  mit dem Thema „Die Für-
svrgetätigkeit im württembergischen Staat " den Berichterstatter
wl Arbeitsministerium . Abt. Soziale Volkswohlfahrt (Kriegs-
plrsorge), Herr Jllenberger.  als Referenten zu gewinnen.
Da gerade in diesem Gebiet dringende Aufklärung not tut . so
ist der Besuch dieser Versammlung für sämtliche Kriegsbeschä¬
digte, Hinterbliebene und ehem. Kriegsteilnehmer des ganzen
Oberamtsbezirks dringend notwendig, zumal der Referent den
«eisten Kameradeil und Hinterbliebenen durch seine sachlich auf-
gebauten Ausführungen vom vorigen Jahr her noch gut im
Gedächtnis sein wird und er durch seine Praxis über hinrei¬
chende Kenntnis in der gesamten Kriegsfürsorge verfügt. Näh.
i« Inseratenteil.

Zur Frage der Torfgewinnung aus dem Wildseemoor.
wird dem „Schwäb. Merkur" geschrieben:

Eben haben sich die Pforten der Kanal -Ausstellung in
Stuttgart geschlossen und als Brennpunkt darin ist. neben den
«nderen außerordentlichen Leistungen, die Tauchschlcuse in Er¬
innerung geblieben, die Tauchschleuse, deren wesentlicher Vor-
»lg in dem Verbrauch von nur etwa 4 Kubikmeter Wasser bei
Hebung der größten Lastschifse besteht, somit das Ideal der so
»otweriüigen Sparsamkeit des Wasserverbrauchs, namentlich in
den heißen Monaten darstellcn soll! Daneben die Projekte
«iwaiger Talsperren , die um den Kanal lebensfähig zu ge¬
stalten, um viele, heute wohl unübersehbare Millionen erstellt
werden sollen.

Was ist nun, von diesem Standpunkt aus betrachtet, das
Wilsdeemoor bei Kaltenbronn ? Es ist nichts anderes als ein
Staubecken, ein Schwamm, der die Feuchtigkeit der Winter-
«onate in sich aufsaugt und das ganze Jahr hindurch in un¬
zähligen Quellen am Fuße ds Gebirges wieder abgibt. Eine
Talsperre , die, wie oben gesagt, sonst nur mit Millionen
Kosten erbaut werden kann, ist hier von der Natur geschaffen.
Würde dieses Moor nun zur Torfgewinnung angeschnitten, so
würde auch bei Ableitung des Wassers -in tiefere Schichten
trotzdem der Fassungsraum dieses Hochbehälters bedeutend ge¬
schmälert und es würde die Enz, die unter allen Flüssen
Württembergs bisher geliefert hat und in Zukunft jederzeit
vr ihrer Wassermenge bisher anfgewiesen hat, dieses Durch¬
haltens in schwierigster Zeit beraubt werden. Statt der weißen
Kohle, die sie damit lahraus , jahrein für die ganze Allgemeinheit
Wütrtembergs bisher geliefert hat und in Zukunft jederzeit
liefern würde, würde der jetzigen augenblicklichen Stimmung,
infolge der Not der Brennmaterialien , nachgebend, ein min¬
derwertiges Brennprodukt auf kurze Zeit entnommen werden
Murren. Ein Raubbau unter Schädigung der Zukunft!

Wür »L<.«lver8-
Freudenstadt, 13. April . (Kriegerdenkmal.) Der Gemeinde-

»at hat nun zur Erlangung von Skizzen für ein Kriegerdenk¬
mal auf dem Marktplatz einen Jdeen -Wettbewerb zur Erlang¬
ung von Skizzen von Freudenstädter Künstlern ausgeschrieben.
Drei Preise von 500, 300 und 200 Mark sollen den äußeres:
Ansporn geben. Das Preisrichteramt haben Stuttgarter Sach¬
verständige übernommen.

Alpirsbach, 10. April . (Ein Kriegsopfer.) Die große Falz-
»iegelei Alpirsbach, ein Wahrzeichen des Kinzigtales, muß den
Kriegsfolgen und ihren ungünstigen Verhältnissen Weichen. Der
große Transport des Rohmaterials von der Lehmgrube zum
Werk und das völlige Versagen des seitherigen Absatz-Gebietes

Elsaß-Lothringen machen neben dem dauernden Kohlenmangel
jede Rentabilität unmöglich. Sie wurde durch das Bauge-
Ichäft Paul Stephan , Cannstatt , auf den Abbruch käuflich er¬
worben. Doch soll, wie verlautet , ein Teil umgebaut und für
einen anderen Fabrikbetrieb nutzbar gemacht werden.

Stuttgart , 12. April . (Höhere Mahllöhne in Württemberg .)
Wie man dem St . N. T. mitteilt , setzte der Württembergisch-
HohenzollernscheMüllcrbund seine Sätze wie folgt fest: für
Mahlen von Brotgetreide 10 Mark, für zweimal Schroten 8
Mark, für einmal Schroten 7 Mark und für Mahlen von
Welschkorn 14 Mark ; alles für die 100 Kilogramm.

Obertürkheim, 13. April . (Leichenfund.) Am Samstag
wurde eine etwa 30jährige Frau aus dem Neckar gezogen, die
schon längere Zeit im Wasser gelegen war . Die Tote trug
schwarzes Kleid, schwarze Strümpfe und fast noch neue Schnür¬
stiefel, ferner einen Ehering , gezeichnetG. N. August 1919 und
eine schwarze Brosche. .

Salach bei Göppingen, 13. April . (Der Ziegelei-Ausver¬
kauf.) Die hiesige Dampfziegelei von Burk und Vetter, die in
Friedenszeiten 50—60 Arbeiter beschäftigt hat , soll auf den Ab¬
bruch verkauft werden. Zurzeit schweben allerdings noch Ver¬
handlungen mit der Stadtgemeinde Göppingen ; diese möchte die
Zicgelfabrik im Betrieb übernehmen.

Kusterdingen, O.-A. Tübingen, 13. April . (Verbrecherischer
Anschlag.) Die 22jährige Luise Schmid, Tochter des hiesigen
Amtsdieners Johs . Schmid, ist abends gegen X>9 Uhr einem
ohne Zweifel verbrecherischen Anschlag zum Opfer gefallen.
Als sie mit ihrer gleichaltrigen Freundin außerhalb des Ortes
Wannweil spazieren ging, traf sie unversehens eine Revolver¬
kugel in den Unterleib und ließ sie sofort zusammensinken. Ein
aus Tübingen angefordertes Auto brachte die Schwerverletzte in
die dortige chirurgische Klinik, wo sie nach der Einlieferung ge¬
storben ist. Es scheint sich um eine Liebesaffäre zu handeln, die
der Aufklärung noch bedarf. Der mutmaßliche Täter wurde in
der gleichen Nacht festgenommen, während einige mitverhaftete
Verdächtige wieder auf freien Fuß gesetzt worden sind.

Einer späteren Meldung zufolge sind Ernst Ebinger und
Adott Kuttler , beide von hier und beide 2t Jahre alt , wegen
der Schießerei auf die Tochler des hiesigen Amtsdieners , der sic
zum Opfer fiel, in Haft genommen worden. Ebinger gestand
ein. daß er den ersten Schuß abgab. Der tödliche Schuß stammte
von Kuttler . Der Grund zu der Schießerei war Eifersucht.

Allmersbach, O.-A. Backnang, 13. April . (Ein schwerer
Zusammenstoß.) Vom Stöckenhos her kamen mehrere junge
Leute, die auf dem Heimwege nach Nnterweissachwaren, und
kehrten im Löwen ein. Bei ihrem Weggang aus Allmersbach
Verursachten sie recht störenden Lärm , den ihnen der Polizei-
und Ämtsdiencr Schnabel in Ausübung seines Dienstes ver¬
wehrte. Letzterer schlug den Weg nach seiner Wohnung ein,
während die jungen Leute ihm folgten und beleidigende Aus¬
drücke ausstießen. Daraus entwickelte sich ein Wortwechsel; die
Frau des Ämtsdieners trat ins Mittel ; um die streitenden Par¬
teien zu trennen. Polizcidiener Schnabel erhielt von dem an-
greifenden 21jährigen Gottlieb Schaal von Unterweiffach einen
Stoß ; auf das hin zog Schnabel sein Seitengewehr und ver¬
letzte seinen Gegner tödlich.

Tettnang , 13. April . (Ein teures Grundstück.) Ein nicht
ganz zwei Morgen großes Grundstück (Hopfengarten) am Bo-
oensee wurde von der Bodenseeverwertungsgenoffenschaftum
63000 Mark erworben.

Baden.
Badenweiler, 11. April . Drei Mädchen suchten in der Nähe

der Bergmannsruhe Holzspäne. Dabei geriet ein geschälter
Baumstamm ins Rutschen. Er traf die Marie Kronmüller
aus Schwäb.-Gmünd so unglücklich, daß ihr der Leib aufge¬
schlitzt wurde. Da Unglückliche starb bald darauf.

Liggeringen bei Konstanz, 12. April . Ein furchtbarer Un¬
glücksfall hat sich im Hause des Kaufmanns Martin zugetragen.
Dieser hatte den Lehrling des Geschäfts beauftragt , auf der
Bühne lagerndes Pulver zu holen. Auf noch nicht aufgeklärte
Weise, wahrscheinlich durch Unvorsichtigkeit, hat sich das Pulver
entzündet. Der Dachstuhl samt zwei Schornsteinen flog unter
gewaltigem Getöse in die Luft. Der Lehrling ist verbrannt.

Konstanz, 11. April . Am 4. Mai 1919 war die Kaffe des
Reservebataillons 438 in Donaueschingen gestohlen worden..
Den Dieben fiel etwa 14 Million Geld in deutscher, russischer
und ukrainischer Währung in die Hände. Von den Tätern
sind drei bereits früher verurteilt worden. Zwei Angeklagte,
der Metallarbeiter Johann Georg Walzer aus Triberg und
der Kellner Richard Arnold aus Leipzig, beides Mitglieder des
Soldatenrates , waren geflohen, sodaß sie jetzt erst verurteilt
werden konnten. Sie hatten etwa 20 000 Mark aus dem Raube
erhalten, die sie bis auf den letzten Pfennig durchbrachten. Un¬
ter Einrechnnng einer früheren Strafe wurden sie von der
hiesigen Strafkammer zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Heidelberg, 11. April . Mit einer gewerbsmäßigen Schleich-
händlergesellschaft hakte sich die Strafkammer zu befassen. Der

Zimmermann K. I . Neff, seine
den einen schwunghaftenSchleichhandel mit "Fleisch"da's ^ «
tels und Wirtschaften wanderte. Neff erhielt 4 Monatesfängnis und 2000 Mark Geldstrafe, der Gelier Gabler ein, IWoche und 8000 Mark, vier Mannheimer Gastwirt
Tage und 2000 Mark Geldstrafe, die übrigen kurze ,
strafen und Geldstrafen zwischen 500 und 1000 Mark

Friedrichsfeld bei Mannheim , 12. April . Jetzt ii» „ .
dritte Wahlgang zur Bürgermeisterwahl ergebnislos?

laufen ; der Kandidat des Zentrums und der Demokraten
27, der der Mehrheitssozialisten 26 Stimmen . Nun wnn^
Regierungsseite ein Bürgermeister eingesetzt.

der

Vermischtes.
An die Wand gestellt — nach zwei Salven noch am s-k«.

Wie erst jetzt durch eine Gerichtsverhandlung bekannt gewor!»
ist, sollte im vorigen Jahre zur Zeit der kommunistischen
regierung in Bayern auch ein verhafteter Ingenieur u
mann der Reserve, gleich den übrigen festgenommenen Geisel»
im Luitpoldgymnastum erschossen werden; er ist aber wied>,,ä
ein Wunder dem Lode entgangen. Durch Rotgardisten wea»
angeblicher gegenrevolutionärer Umtriebe verhaftet wuck
Ingenieur v. K. ins Luitpoldahmnasium verbracht. Tort m'
tang es ihm, zu entkommen. Bald darauf wurde er abermM
festgenommen, nach Neufreimann geschleppt und dort sofort̂»
die Wand gestellt. Die erste Salve , die von den Rotgardist»
abgegeben wurde, ging über seinen Kopf hinweg. Von d»
Kugeln der zweiten Salve wurde Ingenieur v. K. in denA
getroffen. Ehe noch die Rotgardisten zur dritten Salve^
legen konnten, kam der damalige „Oberkommandant" Toltri
und befahl die Freilassung des Gemarterten , der an den seeli¬
schen Erschütterungen der damaligen Schreckensstunden
noch zu tragen hat.

Muß ein Gehilfe die Unterschlagung eines Kollege« da,
Chef melden? Es ist gewiß eine schöne Sache mit dem MiM
allein diese Tugend ist unter Umständen auch sehr übel anga
bracht und kann zu eigenem großen Schaden führen. In Ber¬
lin hatte ein Angestellter eine Unterschlagung begangen; ci,
Kollege kam dahinter, sah aber aus Mitleid von weiterem ai
da sich der Miffetätcw verpflichtete, die Sache wieder in Och
nung zu bringen. Auf andere Weise erfuhr später der W
von der Unterschlagung; er stellte fest, daß der unschuldig,
Gehilfe Kenntnis davon hatte und nun entließ er beide sofort
Das Äaufmannsgericht hielt die sofortige Entlassung auch d«
unschuldigen Gehilfen für durchaus berechtigt, denn das Ä
schäftsinteresse müsse vom Personal höher gestellt werden, ak
das Mitleid mit einem Kollegen, der sich eines VertraueO
bruches schuldig gemacht hat!

Eine Verteuerung des Brotes ist in absehbarer Zeit zu er¬
warten . Die Knappheit des heimischen Mehles, die Stergerrq
der Preise für Auslandsmehl und Kohlen, die Erhöhung da
Löhne werden das Brot abermals verteuern. Es ist indessen;»
hoffen, daß sich die Verteuerung in mäßigen Grenzen halte,
wird. Die Nachricht, daß bereits ab 15. d. Mts . der Brotpreii
in Berlin auf 4.50 Mark festgesetzt werden soll und weitere sch
erhebliche Erhöhungen in kurzer Zeit folgen würden, entbehr!
der Begründung.

Abermalige Erhöhung des Bierpreises in Bayer«. Los
12. April an heträgt der Ausschankpreis für den Liter Bier i>
München 1.20 Mark, im Lande 1.10 Mark . Als Grund dach
wird die außergewöhnliche Preissteigerung aller Roh-- uni
Hilfsstoffe angeführt.

Noske als Schriftsteller. Wie die Berliner „Freiheit"!L
S . P .) mitteilt , ist der frühere Reichswehrminister Noske ds»
dem Hcarst-Verlag in Newhork gegen ein Schriftsteller-Hoi»
rar von 1 Million verpflichtet worden, eine Reihe von ArM
für die Zeitungen des Verlags zu schreiben.

Offiziere im Schuhhandwerk tätig . Es gibt in Berlin aii!
Flüchtlinge aus dem Osten, die ein wertvolles Menschemnateris
sind. So hat sich ein kleiner Kreis russischer Flüchtlinge, lauie
Offiziere bis zum Obersten und Generalstäbler aufwärts, b
meradschaftlich zusammengetan, um eine SchuhmacherwerW
zu betreiben. Einige der Herren haben das Handwerk erlern
und lernen nun ihrerseits ihre Kameraden an. Aus den erste
Ersparnissen sind Werkzeuge und einige Maschinen angefM
wordep. Die Herren arbeiten gemeinschaftlich ihre-10 Stundo
täglich.

Aufgelöste Kriegsgesellschaften. Soweit die Fortdauer de
Kriegsgesellschaftennicht mit Rücksicht auf die Zwangsbewir
schaftung nötig ist, werden sie aufgelöst. Ein Teil davoni
bereits in Liquidation getreten. Es handelt sich um folgend
Gesellschaften, die sich sämtlich in Berlin befanden oder ms»!
den: Reichsgerstengesellschaft, Reichshülsenfruchtgesellfchast, H
fereinkaufsgesellschaft, Taoakverwertungsgesellfchaft, DeuW
Rohhaut -Aktien-Gesellschaft, Ersatzsohlengefellschaft, Sattln
ledergesellschaft, Reichsholzverteilungsstelle für FußbekleidM
Reichsstelle für Papierholz , Papierbeschaffungsstelle- Kriegs«
schuß für Rohpappen- und Dachpappenindustrie, Kriegs«
aleichstelle für Dachpapventeer, " KautschukabrechmmgsitÄ
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Roman von H. Hill.

H (Nachdruck verboten.)

Und wenn der Graf dasselbe Mal mit der nämlichen
Eigentümlichkeit wirklich schon einmal vorher in einem
«enschlichen Antlitz gesehen hatte, so war es wohl be¬
greiflich, daß er nicht an die Möglichkeit glaubte, die Natur
könnte dasselbe Spiel bei einem zweiten Individuum
wiederholt haben.

„Nein, ich irre mich nicht," sagte er denn auch nach
«inem langen Schweigen. „Noch immer bin ich so gut wie
überzeugt, daß Sie mein legitimer Sohn erster Ehe sind.
Wenn es dazu beittagen kann, die Aufklärung zu er¬
leichtern, so will ich Ihnen sagen, daß meine erste Gattin
Vera Harras hieß, und daß sie Sängerin in einem Kon¬
zertlokal untergeordneten Ranges war, als ich sie ohne
vorwissen meiner Familie zum Weibe nahm.

„Wir ließen uns damals," so fuhr Graf Bredow fort,
„in London trauen, und wenn unsere Ehe auch geheim¬
gehalten wurde, so war sie doch unter Beobachtung aller
gesetzlichen Vorschriften geschlossen worden und darum ganz
Unanfechtbar. Die Umstände zwangen mich leider, meine
junge Frau bald nach der Geburt unseres Kindes zu ver¬
lassen, und als ich später nach ihr suchte, war sie ver¬
schwunden. Es ist für die Beurteilung der gegenwärtigen
Situation gleichgültig, durch welche Gründe sie bestimmt
wurde, sich vor mir verborgen zu halten. Tatsache ist
jedenfalls, daß ich erst mehrere Jahre später in Erfahrung
brachte, sie sei in einem Londoner Logierhause gestorben
und liege auf dem Nunhead-Friedhofe begraben. Das Kind
«der sollte von einem ihrer Verwandten, der zur Beerdigung
»ach London gekommen war, mitgenommen worden sein.
Und es ist mir trotz aller im geheimen betriebenen Nach¬
forschungen bis auf den heutigen Tag nicht gelungen, den
Lamen dieses Verwandten und den Aufenthalt meines
Mohnes zu erfahren. Die unzweifelhaften Beweise vom Tode
« einer ersten Frau aber setzten mich in den Stand , eine

zweite Ehe zu schließen. Damit habe ich alles gesagt, was
Ihnen vorerst zu wissen nottut."

Rolf Brandenfels dachte nach.
„Aber es ist doch recht merkwürdig," meinte er, „daß

der Verwandte Ihrer ersten Gemahlin das Kind so ängst¬
lich vor Ihnen versteckte, obwohl ihm ein so reicher und
hochgestellter Vater für dasselbe nur erwünscht sein konnte."

„Das mag sich einfach genug erklären. Ich führte zur
Zeit meiner ersten Eheschließung einen anderen Namen
als den gegenwärtigen, den ich mit allerhöchster Genehmi¬
gung erst annahm, als mir das seit Jahrhunderten in
der Familie Bredow-Donnersberg vererbte Majorat zufiel.
Der Familienname, der so lange Zeit mit der Standesherr-
schaft verbunden gewesen war, sollte nicht aussterben. Von
dieser Veränderung aber hatte Vera wohl keine Kenntnis
mehr erlangt, und ihr Verschwindenhatte mich der Mög¬
lichkeit beraubt, sie davon zu unterrichten."

„Ich weiß nicht, Herr Graf, was ich zu alledem sagen
soll. Für mich sind es ja böhmische Dörfer. Und ich kann
darum auch nicht beurteilen, ob das, was Sie mir erzählen,
in irgendwelcher Beziehung steht zu meiner Person. Mein
Vater — der Major Brandenfels, meine ich — müßte
doch wohl aber etwas davon wissen. Und wenn Ihnen
an der Feststellung gelegen ist, werden Sie mir also ge¬
statten müssen, ihm Ihre interessanten Mitteilungen zu
wiederholen."

Graf Bredow-Donnersberg nickte.
„Ich wünsche dringend, daß Sie es tun, und daß Sie

den Herrn veranlassen, sich sobald als irgend möglich mit
mir in persönliche Verbindung zu setzen. Außerdem brauche
ich Ihnen wohl kaum zu sagen, daß kein Mensch auf der
Welt etwas von diesem — nun, von diesem Ihrem nächt¬
lichen Ausfluge erfahren darf. Uebrigens — sind Sie mit
der Polizei und mit den Gerichten bereits in Konflikt ge¬
raten ?"

„Nicht nennenswert," erklärte Rolf Brandenfels ruhig.
„Dazu bin ich denn doch etwas zu schlau. Von größeren
Unternehmungen war die heutig« auch erst mein zweiter
Versuch."

In dem Gesicht des»Grafen zuckte es schmerzlich, ab«
er wußte sich zu beherrschen.

„Gut l" sagte er. „Dann werde ich mich nach Kräfte«
bemühen, zu vergessen, unter welchen Umständen ich Sie!
zuerst wiedergesehen habe. Es wird sich leicht eine 8^
schichte erfinden lassen, die der Welt erklärt, auf welch»!
Weise ich Sie gefunden habe." i

„Diese Sachen da —" der Graf wies mit einer8»'
bärde des Ekels auf die noch am Boden liegenden Eini
brecherwerkzeuge— „diese Sachen da aber sollten S«!
nunmehr einpacken, damit ich sie nicht länger zu seh<̂
brauche."

Rolf beeilte sich zu gehorchen, und während er o«
Instrumente in sein Köfferchen zurücklegte, bemerkte erm
einem Anflug von Zweifel und Bedauern:

„Aber wenn es auch sonst niemand weiß — die jung«
Dame wird es doch wissen. Ich beklage tief, daß ich
zwungen war, etwas unsanft mit ihr zu verfahren, um
ich fürchte sehr, sie wird mir das nicht so leicht vergessen.

„Meine Tochter hat Ihr Gesicht nicht gesehen, da «i
ja maskiert waren, und sie wird Sie darum auch mm
wiedererkennen, wenn sie Ihnen am Hellen Tage all»
Stiefbruder begegnet. Außerdem werde ich ihr über o>
Ereignisse dieser Nacht Stillschweigen auferlegen. Ich wem
ihr sagen, daß ich Sie hätte laufen lassen, weil mich
Unterhaltung mit Ihnen amüsiert hätte. Das wird ihraa
Erklärung vollkommen genügen." . Z

„Und werden Sie nicht gezwungen sein, wegenM
Einbruchs Anzeige bei der Polizei zu erstatten? ..A
Spuren lassen sich leider nicht mehr verwischen und MW
von Ihrer Dienerschaft notwendig sofort bemerkt wero
Ich habe den Fensterriegel, der mir den Einlaß verweym
glatt herausgeschnitten, und dies angefangene » ohrwcy
der Füllung Ihres Geldschrankes muß am Ende auch
Kurzsichtigsten auffallen."

„Machen Sie sich darum gefälligst keine Sorge,
genügt, wenn Sie beim Fortgehen genau so vorM!
verfahren, wie Sie es getan hätten, wenn Sie nichto 4
mich gestört worden wären. Alles übrige können<v>e v
trost mir überlassen.' (Fortsetzung folgt.,
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Heilige Zeit.

«rch sage euch, 's ist alles heilig jetzt.
Und wer im Blühen einen Baum verletzt.
Der schneidet ein . wie in ein Mutterherz.
Nnd wer sich eme Blume pflückt zum Scherz,
Und sie dann von sich schleudert sorgenlos.
Der reißt ein Kind von seiner Mutter Schoß.
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubr.
Der sündiget an eines Sängers Haupt,
Und wer rm Frühling bitter ist und hart.
Vergeht sich Wider Gott , der sichtbar ward.

Jean Paul.

Neuefte Nachrichten.
Karlsruhe , 13. April . Das badische Ministerium des Innern

,at auf Grund der Darlegungen der Entente die Einwohner¬
wehren aufgefordert , die in ihrem Besitz befindlichen Waffen an
Lie behördlichen Polizeibehörden abzugeben . Wie es in Zu¬
kunft mit den Einwohnerwehren gehalten werden soll, darüber
Icbweben noch Verhandlungen . Das Vorgehen des Ministeri¬
ums des Innern wird von der Gesamtregierung gedeckt, die
die Verantwortung für die drohenden Repressalien nicht über-

^ ^ München , 13. April . Gegenüber beunruhigenden Gerüchten
«ellt die bayrische Regierung , die über die Absichten der Reichs-
regierung unterrichtet ist, fest, daß die in Aussicht stehende Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten über die Einsetzung von Reichs-
iommissaren auf Bayern . Württemberg . Baden und Sachsen
keine Anwendung finden wird.

Berlin , 13. April . Bei der Beratung des 20. Ausschusses
der Nationalversammlung über die Staatsverträge wegen bil-
dung von Reichseisenbahnen erklärt Reichsfinanzminister Dr.
Wirth. der erste Haushalt der Reichseisenbahnen werde aller¬
dings ein in die Milliarden gehendes Defizit bringen . Aber
bei Ablehnung des Vertrags würden die Zuschläge und Nach¬
ttagsetats der wetteifernden Länder im Interesse des Perso-
«als noch größere Beträge erfordern.

Berli «, 13. April . Der Berfassungsausschuß der National¬
versammlung hat bei der Beratung des Reichstagswahlgesetzes

Seite find ln Hamborn 17 vollständig entkleidete Leichen nach
einem meuchlerischen Ueberfall auf einen Trupp Reichswehr
eingeliefert worden . Sic sind zum größten Teil Reichswehr¬
angehörige, die lebend in Gefangenschaft gerieten.

Münster i. W., 13. April . Nach einem Bericht von mili¬
tärischer Seite haben sich ehemalige Rotgardisten ins Wupper¬
tal und seine Umgebung geflüchtet . Es herrscht infolgedessen
überall große Unsicherheit . Das Raubgesindel ist teilweise vor¬
nehm gekleidet und oft nicht einmal der deutschen Sprache
mächtig. Die gesamte Bürgerschaft und die Mehrheit der Ar¬
beiter hat das ganze Treiben satt . — Eine Waffenabgabe hat
im Wuppertal kaum stattgefunden.

Barme «, 14. April . Banden von Rotgardisten haben ver-
, den Bahnhof und dis Hauptpost zu besetzen und zu plün-

ern. Sie wurden jedoch durch Sicherheitswehr Vertrieben.
Essen, 13. Aprrl . Die fünf großen Eisenbahnerverbände

erklärten in einer gestrigen Versammlung , wenn die Regierung
dem Drucke von links weiter nachgeben und das Industriegebiet
wieder ohne Schutz lasse, müßten die Eisenbahner zur eigenen
Sicherheit und zum Besten Deutschlands zur Selbsthilfe grei¬
sen. Die Arbeitsgemeinschaft wurde beauftragt , alles für einen
neuen Kampf vorzubereiten , wenn sich die Ereignisse der letzten
Wochen wiederholen sollten.

Braunschweig , 13. April . Die Landesversammlung nahm
einstimmig eine Vorlage an , wonach der Landtag mit dem
15. Mai aufgelöst und die Neuwahlen auf Sonntag , 18. Mai,
anberaumt werden.

Cuxhaven , 14. April . Der Schutzhaftbefehl gegen den Ka-
itän z. S . Wosfidlo , den früheren Festungskommandanten , und

>en früheren Korvettenkapitän , Mohl , früher Kommandant der
Aüstenwehrabteilung , ist durch Beschluß des zweiten Senats
des Reichsmilitärgerichts aufgehoben worden . Die beiden Offi¬
ziere find gestern aus der Schutzhaft entlassen Worden. Jetzt sind
alle Cuxhavener Offiziere wieder in Freiheit.

Paris , 13. April . Der englische Botschafter . Lord Derby
hatte gestern nochmals versichert , daß die Städte Darmstadt und
Frankfurt a . M . zur gleichen Zeit mit den Städten Hanau , Die¬
burg und Homburg geräumt werden und nicht staffelweise. —
Den Botschaftern der Entente in Paris wurde die französische
Truppenstärke im besetzten Maingau mit 13000 Mann ange¬
geben. — Pariser Banken in Frankfurt a . M . und den anderen
neuerlich besetzten deutschen Städte wollen große Ankäufe von
Unternehmungen machen. — Der französische Finanzminister
gab gestern nachmittag in der Kammer , die in die Beratung
der neuen Steuergesetze eintrat , das Ergebnis der letzten Prä¬

mienanleihe bekannt . Es wurden 15 700 Millionen Franken
gezeichnet. — Nach einer Meldung des „Temps " kommen die
türkischen Friedens -Delegierten am 25. April in Versailles an.
Sie werden im Hotel des Reservoirs wohnen.

Brüssel , 14. April . Ein belgisches Bataillon verließ gestern
Arlons in der Richtung nach Mainz , wo es heute Mittag 12^
Uhr ankommen soll.

Genf , 13. April . Nach Meldungen der Ueberwachunyskom-
mission ist die letzte Forderung an Deutschland , seine mrlitäri-
schen Kräfte bis zum 10. April auf den Stand , der im Frie¬
densvertrag festgesetzt ist, herabzusetzen , nicht erfüllt worden . Die
Ergreifung von neuen Exekutivmaßnahmen gegen Deutschland
wird die erste Folge dieser abermaligen Vertragsverletzung sein.

London , 13. April . Bonar Law erklärte im Unterhaus
ferner , die englische Regierung habe die Mitteilung erhalten,
daß die deutschen Reichswehrtruppen bald aus dem Ruhrgebiet
abziehen würden.

Washington , 13. April . Ein Jniativantrag im Senat ver¬
langt . daß leder , der einen Zivilisten zum Ausstand bestimmt
oder zwingt , mit zehn Jahren Gefängnis oder Geldbuße von
10 000 Dollar bestraft wird , da die gegenwärtigen Ausstände
bolschewistischer Bestrebungen entsprängen . — „Daily Expreß"
will aus Newyork erfahren haben , daß die Nachrichten über
eine neuerliche Verschlimmerung des Gesundheitszustandes des
Präsidenten Wilson jeder Begründung entbehren

Nsrooüsn gebliebene Bestellungen
DkMMIl auf den„Enztäler"

könne« immer noch«achaePolt werden.

Borrücken statt Zurückgehen der Franzosen.

Hanau , 13. April . Heute früh ist die Weiterbesetzung des
Kreises Hanau bis zur Bahnlinie Hanau —Friedberg durch die
Franzosen erfolgt . Die Bevölkerung ist sehr erregt . Die Fran¬
zosen haben sofort die grüne Sicherheitspolizei verhaftet und
nach Griesheim transportiert . Sämtliche Waffen , die zur Aus¬
rüstung der Einwohnerwehr gesammelt waren , wurden be¬
schlagnahmt , auch 50 Pferde wurden von den Franzoien genom¬
men . Sie bezogen Quartier in den Kasernen , erbrachen dort die
Schränke und beschlagnahmten alle Lebensmittel , die sie vor-
sanden.

In Frankfurt wurden von den Franzosen diejenigen Leute
verhaftet , die aus französischer Gefangenschaft entflohen sind.

In Darmstadt hatte der französische Kommandant auf dem
von ihm bewohnten Haus die französische Flagge gehißt . Die
hessische Regierung hat dagegen als einem Eingriff in ihre
Hoheitsrechte protestiert . Der französische Verbindungsoffizier
hat darauf eine schriftliche Erklärung abgegeben , daß dem
Kommandeur jede propagierende Absicht fernlag . Am nächsten
Tage ist die Trikolore nicht mehr gehißt worden.

Gegen Hölz.

Leipzig , 13. April . Der Befehlshaber des Wehrkreises 4,
Generalleutnant v. Stolzmann , teilt durch Aufruf an die Be¬
völkerung des Vogtlandes mit , daß auf Ersuchen der sächsischen
Regierung die Reichswehr beauftragt worden ist, die Mißwirt¬
schaft des Verbrechers Hölz zu beseitigen und die verfassungs¬
mäßigen Zustände im Vogtland wieder herzustellen . Insbeson¬
dere die Arbeiterschaft solle die Truppen bei diesem, ihre In¬
teressen verfolgenden , Auftrag unterstützen . Nur dort werde
von der Waffe Gebrauch gemacht werden , wo dem Unternehmen
mit Waffengewalt entgegengetreten werden würde . Ueber die
Kreishauptmannschaft Zwickau ist der Ausnahmezustand ver¬
hängt worden . In Glauchau , wo der Kommunist Nadler einen
neuen Vollzugsrat gebildet hat , dem auch ein Zuchthäusler an¬
gehört , sind Vrandkommissionen gebildet worden . Als Reichs¬
kommissar in der Reichswehrbrigade 19 Otto Schultz ist beige¬
geben worden . >

Oelsnitz , 13. April . Die Reichswehrtruppen sind kampflos
hier eingezogen und haben die öffentlichen Gebäude besetzt. Der
Kommunist Hölz versuchte gestern vergeblich bei Bad Elster
über die böhmische Grenze zu gelangen.

Plauen i. B ., 13. April . Die Meldung über die Ausliefer¬
ung der von Hölz erpreßten Million Mark stellt sich als unge¬
nau heraus . Die Vogtländische Bank sandte heute Vormittag
zwei Kassenbeamte mit dem Geld auf der Bahn nach Klingen¬
thal . Sie wurden aber in Oelsnitz von der Reichswehr ange¬
halten . Hölz hält 15 Klingenthaler Bürger im Rathaus fest
und droht , bis zum äußersten gehen zu wollen , wenn er das
Geld nicht erhält . Die sächsische Regierung läßt durch Flieger
Flugblätter abwerfen , die die Bevölkerung über das Vorgehen
der Reichswehr ausklären und beruhigen sollen.

Die Erhöhung der Brot - und Kartoffelpreise.

Berlin , 13. April . Im Reichsrat wurde heute der Entwurf
einer Verordnung zur Ergänzung der Verordnung über die
Zahlung von Ablieferungsprämien von Brotgetreide , Gerste
und Kartoffeln vom 18. Dezember angenommen . Es handelt
sich hierbei um eine wesentliche Erhöhung der Brot - und Kar¬
toffelpreise . Infolge des neuen Prämiensystems und durch die
Preiserhöhung für ausländisches Getreide ist bei der Reichs¬
getreidestelle ein rechnerisches Defizit von 4,7 Milliarden ent¬
standen . Der sich am 3. April auf 1,7 Milliarden öelaufende
Betrag ist vom Reich zu übernehmen.

Für den Rest des Wirtschaftsjahres wird der Mehlpreis auf
103 Mark für den Doppelzentner erhöht und außerdem die von
den Kommunalbehörden zu zahlende Bergütung auf 92 Mark.
Der Preis für 1 Kilogramm Brot wird infolgedessen eine
weitere Erhöhung von ungefähr zwei Mark erfahren . Dem
Ausschuß werden die politischen und wirtschaftlichen Bedenken
gegen diese Maßnahme nicht geschenkt, jedoch überwog die An¬
sicht, daß es angesichts der Finanzlage des Reiches mit den bis¬
herigen Reichszuschüssen nicht weitergehen könne.

Weniger bedenklich erschien dem Ausschuß die Erhöhung
des Zuschlags auf die Grundpreise der Kartoffeln der von S.50
Mark auf 5.— Mark erhöht werden soll. Auch hier sind die
gleichen Gründe maßgebend . Es handelt sich um eine Mehr¬
ausgabe bei der Reichskartoffelstelle von ungefähr 770 Millio¬
nen Mark.

Explosions -Katastrophe « .

Erst heute läßt sich das gewaltigste Unglück, das Königs¬
berg jemals getroffen hat . ubersehen . Die Gesamtzahl der
Toten beziffert sich auf über 200. Die genaue Zahl läßt sich nur
sehr schwer feststcllen. da die am Unglücksort in Rothenstein
Beschäftigten in Atome zerrissen und auch die Arbeiterlisten
vernichtet wurden . Das Elend ist ungeheuer , da die Opfer meist
mittellos sind. Eine öffentliche Sammlung ist bereits einge¬
leitet . Der in der Stadt angerichtete Sachschaden wird auf
über 1 Million Mark geschätzt.

Stollberg , 13. April . Die Stollberger Düngemittelfabrik ist
gestern infolge einer Explosion von Sprengstoffen zerstört wor¬
den. Bei dem Explostonsunglück wurden 21 Personen getötet
und 14 schwer verwundet . ^

Mülhausen i. E ., 13. April . In der Nähe des Dorfes
Bartenheim flog ein Munitionsdepot in die Lust . 16 Arbei¬
ter , die mit der Entladung von Geschossen beschäftigt waren,
wurden getötet , zwei schwer verletzt . Die Ursache der Kata¬
strophe ist noch nicht bekannt.

Oesterreichrsch Jtalienische Einigung.

Rom , 13. April . Staatskanzler Renner verläßt mit seiner
Begleitung heute abend Rom . Der fünftägige Aufenthalt hatte
wertvolle konkrete Erfolge . Zunächst ist eine Reihe zukunftsrei¬
cher wirtschaftlicher und Äerkehrsabkommen gereist . Durch
die spontane Erklärung Nittis , Süd -Tirol erhalte weitgehende
Autonomie mit einem eigenen Landtage , wurde die letzte poli¬
tische Reibfläche geglättet . Darauf wurden die parallelen Ten¬
denzen beider Länder in der europäischen Politik festgelegt. Die
taktvolle Herzlichkeit aller italienischen Instanzen gegen Renner
bewies die gesunde Grundlage des neuen Einvernehmens im
Volksempsinden.

Rom , 13. April . Dem Vertreter der Schweiz , Telegr .-JnQ
wird aus italienischer , wohlunterrichteter Quelle bestätigt , dag
die italienische Regierung Südtirol eine spezielle Autonomie
und einen Provinziallandtag gewähren wird.

Briefkasten der Schristleitung.
K. D. in Sch. Ihre Fragen sind wie folgt zu beantworten:

1—2. Wenn die Wöchnerin selbst Mitglied einer Kasse ist, erhält
sie ein Wochengeld in Höhe des KrankeMeldes auf die Dauer
von 10 Wochen (mindestens jedoch 1.50 Mark pro Tag ). Das¬
selbe beträgt z. B . in der Neuenbürg 'kr Kasse in Klasse 4 täg¬
lich 1.70 Mark . — 2. Das Stillgeld beträgt die Hälfte deS Wo¬
chengeldes und muß gesetzlich 12 Wochen gewährt werden . Falls!
Kassen das Wochengeld sowie Stillgeld auf längere Zeit als
10 dezw. 12 Wochen reichen wollen , kann dies durch entspre¬
chenden Beschluß der Kassenorgane eingeführt werden . — 3.
Nein . Es wäre auch nicht billig und dem Sinn des Gesetzes
entsprechend , von 2 Klassen die Hohen Aufwendungen zu ver¬
längern

Wir kitten dringen - ,
Inserate, mit deren sicherer Aufnahme gerechnet wird, stet« l«W«
zuvor aufzugeben. Für Inserate, die erst am vormittag de» Aus¬
gabetages abgegeben werde» (Todes-Anzeigea ausgenommen),
kann eine Gewähr für Aufnahme an diesem Tag nicht überaom-
men werden. Im Interesse einer geregelte« Zustellung nufere«
Blattes namentlich an die auswärtigen Bezieher ersuchen wir u«
Berücksichtigung unterer Bitte.

Bekanntmachung des Arbeitsministeriums
betreffend Anmeldung offener Stellen von Behörden

bei einem nicht gewerbsmäßigenArbeitsnachweis.
Es besteht Veranlassung, die beteiligten Stellen auf die

Verfügung des Arbeitsministeriumsvom 19. August v. Js.
— Staatsanzeiger vom 22. August v. Js . Nr. 190 —
hinzuweisen. Hienach sollen sämtliche Reichs-, Staats - -und
Kommunalbehörden mit dem Sitz in Württemberg diejenigen
offenen Stellen ihres Dienstbereichs, die nach den geltenden
Bestimmungen oder der Eigenart ihrer Aufgaben nicht mit
Beamten oder Militaranwärtern, sondern mit Vertrags-An¬
gestellten besetzt werden sollen, jeweils bei dem Sondernach¬
weis für kaufmännische und technische Angestellte, Stuttgart,
Königsstraße1 (Marstallgebäude), anmelden und von einer
etwa erfolgten Besetzung der offenen Stelle dem Sondernach¬
weis alsbald Kenntnis geben.

Stuttgart , 1. April 1920. Für den Arbeitsminister:
I . D. : Schmuker.

Geschäftsstelle des Kommunalverbands Neuenbürg.

Betreff: Drotversorgung.
Bei den am 15. ds. Mts . zur Verausgabung kommen¬

den Brotmarken darf nur auf Marke L erste Rate und Marke
I- zweite Rate Weizenmehl abgegeben werden.

Neuenbürg, den 13. April 1920. Oberamtspfleger:
Kübler.

auf bessere Gold-
Waren und

werden angenommen.
Kranz Schönauer, Pforzheim Weiherstr 21

OSeramt Neuenbürg.

Haulezuschläge
Vom 12. April 1920 einschließlich bis auf weiteres be¬

trägt der Häutezuschlag bei Rindern 120 für den Zentner
Lebendgewicht. Dieser Betrag wird dem Tierhalter in voller
Höhe gewährt.

Bei den übrigen Tieren tritt zunächst eine Aenderung
nicht ein.

Der Höchstpreis für Nutz- und Zuchtrindvieh beträgt
für die gleiche Zeit bei Großvieh 130 -j- 120 —. 250

Den 12. April 1920. Bullinger.

Keller IiUllgen-Lrsllke
muß  den Prospekt über Heilung,
von A . A . Renz » Wiesbaden,
der kostenlos zugesandt wird, in
seinem eigenen Interesse lesen.

Unter Zusicherung gründlicher Ausbildung werden bei
günstigen Bedingungen angenommen:

Lehrlinge,
Ringrrmcher-
Fasser-
Preffer-

Nolissrirlen-LehrmS- chen.
Schanzn. Katz Mchs., Pforzheim

s »h. « . Praß Lnifenstr. SS.

Neuenbürg.
In der VerwundetenschuleStuttgart ist es noch möglich,

kriegsbeschädigte Schreiner, Buchbinder,
Maler und Landwirte

fachgemäß auszubilden, auch soweit erforderlich, zur Meister¬
prüfung vorzubereiten. Der Unterricht und das Material
ist unentgeltlich. Bedürftigen Kriegsinvaliden wird ein Beitrag
zum Lebensunterhalt gewährt.

In Betracht kommende Kriegsinvaliden wollen sich unter
Angabe ihrer Personalien, Art der Verwundung und Pro¬
zentsatz ihrer Rente bis zum IS. ds. Mts . hier melden.

Bezirksfürsorgestelle.
Holzapfel.

rnl2lloMkum,8edMMkmii<I
SLllbLKh, Telefon

versendet ab seuchenfreien Stationen

-rima Lauser-Schweine
zu billigsten Tagespreisen. Womöglich tele-

fonische Bestellung erwünscht.

SolWmieik-cehrIWe,
poliseUeii-5etzmMell,

WsMdeiterlliliell
werden zur gründlichen Ausbildung bei günstigen Beding¬
angenommen.

Nug>Vleyer»Goldwarenfabrik,Neuenbürg.



Forstamt Liebenzell.
Nadelholzstangen-

Verkauf.
Am Montag , den 19. April

1920, vorm. 9 Uhr im Gaslh.
zum Ochsen in Liebenzell aus
Ctaatswald IIIl . Vord. Bruch,
III. 5 Vord. Simmozheimcr-
wald, VI. 16 Unt. Dachsbau
und von den Durchforstungen
und Abholzungsflächen der
Hut Bieselsberg Baust. : 910
In., 482 Ib., 149 II. und
4 III. Kl. Hagst. : 581 I.,
552 II. und 124 III. Kl.
Hopfenst.: 1169 I., 228 II.,
575 IV. und 267 V. Kl. und
117 RebsteckenI. Kl. Los¬
verzeichnisse durch die Forst-
direktion, G. f. H., Stuttgart.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Karten-Ansgabe.
Am Donnerstag ,d. 15 April

8 Uhr vorm, an Nr. 1—250,
9Uhrvorm. an Nr. 251—500,
10 Uhr vorm, an Nr. 501 bis
zum Schluß.

Als Restverteilung kommt
an die Nr. 344 bis etwa
398 ein Rest an Mais- und
Gerstenmehl zur Verteilung.
Anweisungen hierzu werden
mit den übrigen Karten ab¬
gegeben.

Stadt . Lebensmittelstelle:
I . A. : Klink.

X«i»vi»k» rx.
Am Sonntag, den 18.

April, nachm. 5 Uhr, findet
im Lokal „Eintracht" eine

statt.
Tagesordnung:

1. Beitragserhöhung.
2. Verschiedenes.

Der Ausschuß.

Morgen abend 8 Uhr
Einteilung

der Riegen-Türner
in der Turnhalle. Vollzähliges
Erscheinen notwendig.

Der Turnwart.

fu8sdLÜ-Verein
AdtetlnuG de» Turn»

vereint » « « » nVRrx.

Freitag, 16. April 1920,
abend 8 Uhr
Svieler»«sMi»lW

anschließend Ausschnßsitznng
im „Palmeuhof ".

Sonntag, 18. April 1920
I. und II. Mannschaft

Wettspiel
in Wilvbad.
Abfahrt wird nochbekannl geben.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

Gelegenheitskauf:
Prima

HmcM
für 1—3 Anzüge wird billig
abgegeben.

«Sildbaderstrake 149.
Schwann.

Fünf noch guterhaltene

Fenster,
Größe 1,23—0,80 w, hat zu
verkaufen

Wilhelm Tchaible.

Abgllbckrterl
für die Lebensmittelver¬
sorgung sind vorrätig in der
E.Meeh'schenBuchdruckerei

3 «h. D. Strom.

Hinterbliebene»
«. ehem. Kriegsteilnehmer:: Bezirk Neuenbürg.

Am Sonntag , den 18 . ds . Mts . findet im Saale
des Gasthauses zum „Anker" hier eine

öffentliche Miffkll-LersamlüUg
statt. Kam. Jtleuberger , Berichterstatter im Arbeits¬
ministerium,Abt.Hauptfürsorgeausschuß, spricht über das Thema

„Die Fürsorgetätigkeit im ivürtt.Staat".
Kriegsbeschädigte-Hinterbliebene und auch die Behörden

und Gemeinderäte sind hiezu eingeladen.
Der Bezirksvorstand:

Eugen Seeger.

Geflügel-mi>KtlnWkuzWer-Bereill
Neuenbürg.

General Versammlung
^Freitag » den 16. April , abend? 8 Uhr, Neben-
^ zimmer Gasthaus zum „Anker" mit Verlosung.

Futtermittel liegen auf und werden Bestellungen
entgegengenommen, können jedoch später nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht. Auch werden An¬
meldungen neuer Mitglieder entgegengenommen.

Der Borstand.

ardinen,
i»l SW »nb LbgeM.

empfehlen

z U W M ,WU i
Vslvl «»» 32.

Anbiete, solange Vorrat:

18krWM.Ml>ckgmRstUin
14 — Mk,

19er Tiroler Weißwein
1V - Mk,

vorzüglich als Berschnittweine geeignet.

ZrieOr . Knöller , Minhandlg.,
Iröken - ENZ , Telefon Nr . 13.

«»Lakn-Praxis!
llermaM Lugeldrvvdt,

8vdöwderg.
Iiiaclsaslr . 187,1 . usbea cksr Lirvd «.

SIMMs krsissl SedovsiMs ksksnäliiißl
ITjLNrjA « I 'nvNIAIiLlLvAt.

DE " ^ uvb kür Lrauksulrasssu!

fchnaü-lleWSMen,
veiMelun»nn»kniaillierung

ro»fchrksSiellea nn»»omiileüe»stbnsüein.
Diese Arbeiten erhalten Sie vorteilhaft ausgeführt.

Ersatzteile und Gummibereifungen für Fahrräder am Lager.
Mohr H Zwezig.

Emaillieranstaliu.Rkparatnr.Werkstätte für Fahrräder,
?Pforzheim , Hafnergasse 4.

Ordentliches

Mücken
zum 1. Mai nach Herrenalb
zu 2 Personen gesucht.

Offerten erbeten an
Frau Dr . Schosser,

Hotel Waldhorn, Herrenalb.
Bettnässen

Befreiung sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Auskunft

umsonst durch
Gauitas Depot

Endersbach (Wubg.) ä,. 334

Mädchen
finden in unserer Kleberei
dauernde Beschäftigung bei
hohen Akkordlöhnen (Flach¬
beutel) ^ 2.30.
Gebe . Mayer , Herrenalb.

Hand-
Datllmstem-kl

für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Maisenbach-Jgelsloch.

Kochzeits -Ainlcldung.
Wir beehren uns. Verwandte. Freunde und Bekannte zu unserer am

Samstag , den 17. April 1V2»
stattfindenEr

Hocĥeits Feier
in unserem elterlichen Hause

im Gasthaus zum „Rötzle" in Jgelsloch
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persönliche Einladung entgegen-
uehmen zu wollen.

Jakob Lörcher,
Sohn des I . M. Lörcher, Landwirts in Maisenbach.

Marie Schwämmle,
Techter des Johann Georg Schwämmle, Rößlewirts in Jgelsloch.

Kirchgang 12 Uhr in Jgelsloch.

pflüge , Lultivatoren,
Acker und Wiesenegge«

MniWvm M GllbelhellmeOer,
ZutterschnsiSmaschinen»

SreschmWm Md PWilhIm
empfiehlt

Georg Maekenhuth,
Maschlnenwerkstätte,

Calw :: Telefon 142.
Neuenbürg.

4—5 tüchtige
!»»»»»»»« »«»»>»»»»»»»

Maurer
finden sofort Beschäftigung.

Baugeschäft und
Baumaterialienhandlung
Bauwerkmeister Geiger,
Gipsermeister Bacher.

Herren « Ib.

das kochen kann, zum1. Mai
gesucht.

Apotheker Laudshut,
Villa Carolina.

Pforzheim.
Ehrliches, fleißiges

auf sofort oder 1. Mai gesucht.
Kranz Schönauer,

Weiherftr. 21.
Tüchtiges, gewandtes

'r
das nähen, bügeln und ser¬
vieren kann, in gute, dauernde
Stellung für 1. od. 15. Mai
gesucht.
Frau Robert Katz, Pforz
heim, Kaiser Wilhelmstraße4.

Tüchtiges

Nsäedeii,
dem Gelegenheit geboten ist,
das Kochen zu erlernen, sofort
oder auf 1. Mai gesucht.

Frau Hermann Laib,
Pforzheim , Oestliche 37.
Ein fleißiges, ehrliches

Mädchen,
für Zimmer, Hausarbeit und
servieren gesucht. Bei hohem
Lohn und sehr viel Trink¬
gelder.

Knrhstel Lndwigstal,
Schriesheim a. d. Bergstraße

bei Heidelberg.

sowie alle anderen Kelle kaust
zu den höchste« Tages¬
preise « .

E. Maischhofer,
moderne Tierausstopferei,

Pforzheim , Lindenstr. 52.
Telefon 1501.

»»»»»»»»»»»»»««»»»»»

1Paket Heidelbeeren zu 100 L.
Mk. 42.50, 1 Paket Heidel¬
beeren zu 50 L. Mk. 21.50.

Niederlagen:
WilhelmKnörzer ,Birkenfeld,
Friedrich Knöller.  Höfen,
Karl Blaich,  Feldrennach,
E. Kürble,  Herrenalb.
Achtung ! Ausschueide » ;

LLriki!
für Geflügelhalter unentbehr¬
lich, unterscheidet und prüft
Eier, ob Hähne, Hennen oder
unbefruchtet (lauter). Macht
sich bei der ersten Brut be¬
zahlt. Stück 3.20 bei
Einsendung in Marken. Nach¬
nahme 3.50

Friedrich Schöttle,
Dietersweiler, Freudenstadt.

Unterzeichneter verkauft einen
6 jährigen, 180 cm großen

echter Rheinländer, 16 Ztr.
schwer, sowie auch gliederrein,
unter jeder Garantie.

Friedrich Tchorr,
Fuhrmann,

Zuffenhausen bei Stuttgart.
Bachstr. 4, Tel. 271, Bauer.

Neuenbürg.
Empfehle schöne, kräftige

Setzlinge
aller Art, sowie Stiefmütter,
che«, Vergißmeinnicht, M
mel, und Anrikel.

Gottlieb Cran- ner,
Kunst- u. tHandelsgärtnerei

Neuenbürg.
Einen starken

Metzger-

Magrn
hat zu verkaufen

Heinrich Müller
»»»»»»»»»„ >

Unserem heiratslustige«,
schnurrbart- u. liebebedüistig«

RtetzarS
zu seinem morgen statifindende»
Wiegenfeste ein an der Eich¬
brücke anfangendes, die « !
Straße in Höfen  heraus
rollendes und am Kaffeesteigit
verknallendes,
dreifach donnerndes Hoch!

Schömberg.
Neues dunkelbraunes

Kostüm
Größe 44. (schwerer Strap»
zierstoff) preiswert zu ver¬
kaufen

Zimmermeister Dürr.
Oberniebelsbach.

Ein

ist preiswert zu verkaufen
Oskar IS «.

'Wsr
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat-
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten focht
inseriert am erfolgreichste«»

billigste« im

30 Zentner zu verkaufen.
Ganz frühe 60 Mk

und späte 50 ^ der ZenMs
Kerler , Illingen b. MG

acker, Telefon 5.

Bezugspreis
Ptr-U-jädrllch in Nc»'

9. - . vurct ' I
Ksft,m Orts - und Vd
(,?,!s-verkekr sowie
s.nwacn liiiänd. perk-
«S.70m.postbesteUne

>1- -'0N HLHrrrr
s.-.n A--Ipr»-i>ii«! - --

A-U-Ni, »d„
, lunj des Seznuspiel-

.«k̂ ,Uungrn nei,,nena
^oöstellen. in Asuenbü
« K̂erdcm die AustrLo

jederzeit entgegen

Girokonto Nr. 2» t
Mdsrumts-Txarka

'̂euettdürg.

« 86
Berlin , 14. Apr

Ichten Tagen umlief
Erkundigungen an r
ausschiebung der R
Mehrheitsparteien u
es bei dem vorgesö
belassen.

Berlin , 14. Apr:
meldet, daß die sozic
halt 1 beschlossen ha
lionalversammlung -
teur Erich Kuttner -

Berlin , 13. Apri
den und das interna
im Gange , um die
deutschen Zivilgesaw
heimzubefördern. Z
Materials werden c
schen Zivilgerangenei
sie genauen Andressi
der Gefangenen, neb
und Zuname . Alter
Reichswanderungsari
teilen und zugleich
des Gefangenen stau
Postkarten erfolgen,
uensendung" versehe

Di
Stuttgart , 12. AI

Las Ruhrgebiet entsc
zuständigen Stelle d

Die Kampfhandl
nannte Rote Armee
größere Teil versteckt
vatmann an seine A
haben, vorläufig zu i
um dort bessere Zeit¬
wenigen Ausnahmer
lich betrachtet ist die '
nur scheinbar; das
jeder Tag kann ner
Ablieferung der Was
Prozent sind abgeliel
Stimmung darüber,
ehed-e Entwaffnung
gerlichen Kreisen , sor
eine Wiederholung
Banden. Hatte mai
des Kappputsches ne
Armee, deren Führe»
standen, so änderte st-
«ewaffnung aller si
Leiter der Organisa»
An Stelle der anfän»
bildung, die auf eig
möglichen Gegenstän
unter Bedrohung mi
Führer eines 10 000
marschierte, warnte
nisch. Er meldete de
die Stadt möge sich
der Hand. So gir
heute Führer war , i
räter! wurde von d
hineingeschleudert ur
Ü.S .P . seit Jahr uni
sich in diesen Tagen
wenigen Tagen gezt
Zusammen
Arbeiter c_ ,. sich hilfes
Arbeiter eines Kohl
Verteidigung des B
Mlrechte Schützeng
Arbeitern in dem gr
ernstes und überaus
genseitig über den H
den als „Verräter " o
Nns gewannen rasä
»orauszusehen. Unt
detzt und jeder Tag
der seither für Diltc
Endlich kuriert wo

^ . «ulwragr
d>8ter: Wer
Wert.-kann
Bürgerkrieg
Ues Eg . sdm Lebenw
durch die voi
M mit Freu
«chwabensöh
tende Wesen
durste, auch>
v°n allen. S
Mn doch in
Reichswehr.
Ein Beweis i
und Bevölker

-sichen ode,
das bei

H»»r, „Gch'9"'
, Landau

KndAaftv
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